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das neue Samoa ⸗Abkommen. 


Es wird nunmehr amtlich beſtätigt, doß zwiſchen 
bem Deutſchen Reiche und England ein neues Ab: 
lmmen über Samoa getroffen worden iſt. Zu⸗ 
eich wird der Inhalt dieſes Uebereinkommens 
kannt gegeben. Vorweg fei bemerkt, daß aller: 
dings die Zuſtimmung der nordamerikaniſchen Re⸗ 
erung noch ausſteht, es wird aber von amtlicher 
Seite betont, daß dieſe Zuſage als geſichert er⸗ 
Meinen darf. Unter Aufhebung der Samoaakte 
fallen die beiden Inſeln Upolu und Savai, ſowie 
e anliegenden kleinen Inſeln als freies Eigen⸗ 
m an Deutſchland, die Inſel Tutuila und ihre 
Nebeninſeln an Amerika. England verzichtet auf 
‘ Anrecht auf die Samoainſeln. Deutſchland 
derzichtet ſeinerſeits auf alle Anſprüche an den 
Tonga: Inſeln und Savages Island zu 
Sunften Englands und tritt die beiden öſtlichen 
Salomon⸗Inſeln Choiſeul und Ifabel an 
land ab. Deutſchland hat ferner dieſelbe Be: 
“Stignng wie die engliſchen Unterthanen zur freien 
bei unbehinderten Anwerbung eingeborener Ars 
ter in der geſammten im engliſchen Beſitz be: 
ſudlichen Salomon⸗Gruppe. Gleichzeitig iſt eine 
Fereindarung zwiſchen den beiden genaunten 
Nächten getroffen worden, wonach die ſogenannte 
neutrale Zone im Hinterlande von ch⸗Togo 
und der engliſchen Goldküſtenkolonie getheilt wird. 
Die Frage der Entſchädigungsanſprüche für alle in 
moa gelegentlich der letzten Wirren erlittenen 
ſchäden ſoll einem unparteüſchen Schieds⸗ 
ö unterbreitet werden. 

= it dieſem Abkommen können wir 
ollauf zufrieden ſein. Geographiſch iſt zu be⸗ 
erken, daß die Inſeln Upolu und Savat die 
beiden nordweſtlichen Haupteilande der Samoa⸗ 
“| Bruppe bilden und mit 1707 und 881 qkm bei 
Seitem die größten Inſeln des Archipels find, 
| ¿Mier denen Tutuila, das den Amerikanern ¿us 
Kur, mit feinen 139 qkm ſehr zurückbleibt. Die 
Mga: oder Freundſchaftsinſeln liegen in fiid- 

“etlider Richtung von den Samoa⸗Inſeln. 
t An Preßſtimmen zu dem neuen Mb: 
lumen liegen die folgenden vor, die ſehr günſtig 
if ten. Die „Nat. 31g.“ ſchreibt u. A.: „Dies 
haat großer Erfolg, und er wird nicht becins 
Y chtigt durch die Entſchädigung, welche für die 
Te gabe der engliſchen Rechte, die ebenſo unbe: 
eitbar waren wie die deutſchen, gewährt werden 
Wubte . . . Das Ergebniß der Verhandlungen ge⸗ 
lt dem diplomatiſchen Geſchick des Staats⸗ 
ekretärs Grafen Bülow zur Ehre, der beſtändig 
daran feſtgehalten hat, daß Samoa deutſch werden 
Fine... Die Samoainſeln find werthvoll wegen 
her Fruchtbarkeit, ihres Klimas, der lenkſamen, 
dur durch internationale Intriguen zeitweilig ver⸗ 
ten Bevölkerung und vermöge der geographiſchen 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
7. Fortſetzung. 
Lundby zuckte die Achſeln und fuhr gleich⸗ 
8 ¡tig fort: „Im dortigen Spital lagen zwei 
y Ger verwundete carliſtiſche Offiziere; der eine 
Fa ihnen, eben Ihr Herr Gemahl, hatte das 
| jensen geſtellt, im Falle feines Todes Ihnen 
Y Todtenſchein zu überfenden, Als daher der 
“it feinen Tod anmeldete und beglaubigte, 
am der Maire ſofort die Urkunde auf und 
ig ſandte fie Ihnen. Unglücklicherweiſe hatte 
aber der Doktor geirrt; nicht Herr Azevedo, 
prdern fein Kamerad war geftorben, und der 
Lade Medicus war, als er den Schein nach den 
tin dangsbüchern des Spitals ausſchrieb, auf 
af falſche Nummer — ich weiß nicht mehr, ob 
logo die nächſtvorhergehende oder auf die nächſt⸗ 
Un nde — gerathen. Der gute Don wurde 
ber dem Namen Ihres Gatten beerdigt, und 
Irrthum wurde erſt entdeckt, als viel ſpäter 
rl aire die Nachricht bekam, es ſei wieder ein 
ben itiſcher Offizier des gleichen Namens geſtor⸗ 
Uy Das fiel dem guten Manne denn doch auf, 
Woo er ſtellte Ermittelungen an, die dann den 
bear fonderbaren, aber an fic) nicht gerade un- 
Rin iden Thatbeſtand ans Licht brachten. 
dano wäre es freilich feine Pflicht geweſen, Ihnen 
a n Meldung zu machen, aber er dachte bei 
de. es war eben kein deutſcher Beamter, 
ern ein franzöfifcher Bauer —, der Mann 
bi ja doch nun einmal todt, es ware alfo un: 
7% Sie noch einmal zu behelligen.“ 


ruſſiſche Nationalhynne. 


Lage auf dem großen Seewege zwiſchen der ameri⸗ 
kaniſchen Weſtküſte, Auſtralien und Oſtaſien. In 
internationaler Beziehung aber iſt es, zumal die 
weltpolitiſche Entwickelung ſich gegenwärtig weniger 
als jemals in neuerer Zeit überfehen läßt, von 
großem Werthe, daß an jenem Punkte im Stillen 
Ocean der beſtändige Anlaß zu unabſehbaren Kon⸗ 
flikten zwiſchen drei Großmächten beſeitigt iſt.“ 
Die „Po ft’ läßt ſich alſo hören: „Samoa 
deutſch! Dieſer Ruf wird überall in den deutſchen 
Herzen freudigen Widerhall finden, um ſo mehr, 
als in den letzten Monaten hier und da der Be⸗ 
fürchtung Ausdruck gegeben wurde, die Reichs⸗ 
regierung werde ihre Anſprüche auf die Samoa⸗ 
a wahrſcheinlich gegen Rompenfationen auf: 
geben.“ 


— 


Dom Sarenbeſuch in Potsdam. 


Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
am deutſchen Kaiſerhofe hat nun am geſtrigen 
Mittwoch ſtattgefunden. Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags langte der aus Darmſtadt kommende 
Sonderzug mit den hohen Gäſten auf der 
Wildparkſtation in Potsdam an. Dort hatten 
ſich vorher die Spitzen der Behörden und die 
Generalität, ferner die Prinzen zum Empfange 
verſammelt. Zuletzt erſchienen Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſerin Auguſte Viktoria. Eine Kompagnie 
des Kaiſer⸗Alexanderregiments, deſſen Chef Kaiſer 
Nikolaus II. iſt, mit Fahne und Regimentsmuſik, 
im Paradeanzug und mit den hiſtoriſchen Grenadier⸗ 
mützen bildete die Ehrenwache. Als der Zug mit 
den ruſſiſchen Majeſtäten langſam einlief, präſentirte 
die Ehrenkompagnie, und die Muſik ſpielte die 
Gleich darauf wurde 
das Zarenpaar ſichtbar; Zar Nikolaus trug die 
Uniform ſeines Regiments. Die Begrüßung 
zwiſchen den Majeftáten war von großer Herzlich; 
keit, wiederholt wurden Küſſe und Händedrücke 
getauſcht. Sodann ſchritt unſer Raifer, der 
ruſſiſche Uniform angelegt hatte, mit Kaiſer 
Nikolaus die Front der Ehrenwache ab, die zum 
Schluß in Parademarſch defilirte. Die Fahrt 
der Majeſtäten nach dem Neuen Palais erfolgte 
im offenen Wagen. Das Publikum wurde 
möglichſt ferngehalten; die militäriſche Sperre 
war eine ſehr umfaſſende und wurde ausgeführt 
vom Lehr⸗Jafanteriebataillon. Potsdamer und 
ruſſiſche Poliziſten thaten das Uebrige. Die 
Schauluſtigen kamen kaum auf die Koſten. 

Weiter wird noch gemeldet: Die Herzlichkeit 
des Empfanges erhellt aus der Thatſache, daß 
Kaiſer Wilhelm den Zaren, als dieſer dem Salon⸗ 
wagen entſtieg, mit offenen Armen empfing und 
ihn zweimal küßte. Die beiden älteſten Töchter 
des Zarenpaares, die zunächſt in dem Hofzuge 
verblieben waren, wurden ſpäter auf Bitten unſerer 
— — — ——— ——— TT 


„Und dann ließ er 


meinem Manne den 


Grabſtein ſetzen?“ fragte die Wittwe. „Gehen 
Sie doch, Herr Lundby, das klingt denn 
F 


„Sehr unwahrſcheinlich, meinen Sie? Gewiß. 
Aber ſo iſt es auch nicht. Der Grabſtein wurde 
nicht vom Bürgermeiſter, ſondern auf Geheiß 
des Don Carlos geſetzt, der alle Gräber ſeiner 
Offiziere in den franzöſiſchen Grenzſtädten auf 
gleiche Weiſe geehrt hat. Das gereicht dem Manne 
zum Lobe, obgleich es in Ihrem Falle von un⸗ 
angenehmen Folgen geweſen iſt. Aber das konnte 
er nicht vorausſehen.“ 

Herr Lundby zog ſeine Uhr. „Ich bedauere, 
daß ich dieſe Unterredung nicht verlängern kann, 
gnädige Frau,“ ſagte er, und ſeine verbindliche 
Manier hatte nicht den leiſeſten Beigeſchmack von 
Ironie mehr. „Es wäre mir ſehr lieb geweſen. 
Ihre Fräulein Töchter kennen zu lernen, aber ich 
muß zum Bahnhof. In Thirlwall werden wir 
uns wiederſehen und dann hoffentlich gute 
Freunde werden. Das iſt, glauben Sie mir, 
mein ſehnlichſter Wunſch, und ich hoffe Sie über⸗ 
zeugt zu haben, daß es auch in Ihrem Intereſſe 
liegt, dieſem Wunſche entgegenzukommon.“ 

Er reichte ihr mit fragendem Lächeln die 
Hand, und Pauline wagte nicht, die einem Ver⸗ 
ſprechen gleichkommende ſymboliſche Handlung 
abzulehnen. 

Als Lundby fort war, warf ſich Pauline auf 
ihr Sopha und preßte die Hände an die Schläfen. 
Hatte ſie recht gethan, Geheimhaltung einer That⸗ 
ſache zu fordern, die wirklich geeignet war, Herrn 
Scudamores Pläne zu beeinfluſſen? Sie dachte 
an ihre beiden Töchter und an das frühere Ver⸗ 
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Kaiſerin, die die Kleinen zu ſehen wünſchte, in 
einer Equipage nach dem Neuen Palais gebracht. 
— Um 7 Uhr Abends war in der Jaspisgallerie 
große Tafel, an der außer den Fürſtlichkeiten der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, Staatsſekretär 
Graf Bülow, Miniſter v. Miquel und viele 
Offiziere theilnagmen. Die beiden Herrſcher 
tranken ſich gegenſeitig zu. Einige Stunden 
ſpäter ſetzte das Zarenpaar die Heimreiſe fort. 
Wie der Empfang, ſo zeugte auch der Abſchied 
von beſonderer Wärme. 

Von geſtern Abend datirte Meldungen aus 
Wildpark beſagen noch Folgendes: Heute Nach⸗ 
mittag unternahmen die deutſchen und die ruſſiſchen 
Majeſtäten eine Spazierfahrt durch den Park von 
Sansſouci nach der ruſſiſchen Kolonie und trafen 
gegen 4 Uhr vor dem Mauſoleum Kaiſer 
Friedrichs III. ein. Kaiſer Nikolaus legte am 
Sarge einen großen Kranz aus Lorbeer und 
Eichenzweigen mit Veilchen, Maiblumen und Tube⸗ 
roſen nieder. An dem Kranz war eine Schleife 
aus ſchwarzen, weißen und gelben Bändern 
befeſtigt. Da es inzwiſchen dunkel geworden war, 
wurden aus der benachbarten Friedenskirche die 
großen Altarleuchter heriibergeholt und im Mauſoleum 
angezündet. Beide Herrſcherpaare blieben ſodann 
etwa 10 Minuten in ſtiller Andacht im Mauſoleum 
allein. Hierauf beſtiegen Kaiſer Wilhelm und 
Saijer Nikolaus zuſammen einen Dogcart, Kaiſer 
Wilhelm ergriff die Zügel und fuhr nach dem 
Neuen Palais zurück. Die beiden Raiferinnen 
folgten in einem offenen Zweiſpänner nach. Die 
Spazierfahrt der deutſchen und ruſſiſchen Majeſtäten 
ging auch durch den Neuen Garten. Im Park 
von San sſouci waren ſämmtliche Fontänen in 
Betrieb; in der ruſſiſchen Kolonie hatten alle 
Blockhäuſer geflaggt. Auch das Schloß Sans ſouci 
wurden von den Majeſtäten beſichtigt. Die 
Töchter des ruſſiſchen Kaiſerpaares machten gleich⸗ 
falls eine Spazierfahrt durch die königlichen 
Gärten. 

Heute (Donnerſtag) früh 8 Uhr 12 Minuten 
paſſirte der Sonderzug mit dem ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paare auf der Rückreiſe nach Rußland den Thorner 
Hauptbahnhof. 

Ueber den Zarenbeſuch in Potsdam äußern 
engliſche und franzöſiſche Blätter 
gleichermaßen Beklemmungen. In Paris befürch⸗ 
tet man, Deutſchland werde lieber mit England 
gehen, als fic) einem Bunde der feſtländiſchen 
Mächte gegen England anſchließen. Das engliſche 
Regierungsorgan, der „Standard“ ſchreibt, von 
den begleitenden Miniſtern würde in Potsdam 
zweifellos die ſüdafrikaniſche Frage beſprochen, 
aber es ſei nicht wahrſcheinlich, daß der deutſche 
Kaiſer ſich auf irgend etwas einlaſſen werde, was 
dem Entſchluſſe Englands, die ſüdafrikaniſche Frage 
ſelbſtſtändig ohne freundſchaftliche Einmiſchung 
zu erledigen, zuwiderlaufen würde. Der deutſche 


halten ihres Schwiegervaters, und die Antwort 
wurde ihr nicht ſchwer. 

Verwickelter wurde die Sache nur dadurch, 
daß ſie die Geheimhaltung mit einem Verſprechen 
erkaufte, deſſen Folgen ſie nicht kannte und das 
alſo zu ganz unabſehbaren Wirrniſſen führen 
konnte. Damit war auf der ſchiefen Ebene, die 
von Unrecht zu ſtets ſchlimmerem Unrecht führt, 
bereits der zweite Schritt gethan, dem ſicher noch 
mehr folgen würden. Es war ein naheliegender, 
aber nur ſchwacher und trügeriſcher Troſt, daß 
ſie es ja in ihrer Hand habe, zu jeder Zeit von 
dem bedenklichen Vertrag zurückzutreten. 

Die Wahrheit zu ſagen, empfand ſie eigent⸗ 
lich keine Reue, ſondern nur Mißbehagen über 
die Abhängigkeit, in der ſie von einem gewiſſen⸗ 
loſen Menſchen gerathen war. Und daher kehrte 
ſie immer wieder zu der Frage zurück, ob ſie ſich 
nicht habe überrumpeln und dupiren laſſen. 
Wie, wenn die ganze Geſchichte doch nicht wahr 
wäre? Zwar, der Einwand, daß Lundby klüger 
gehandelt hätte, wenn er dem alten Scubamore 
ohne weiteres, was er wußte, mitgetheilt und 
ſich dadurch einer gefürchteten Feindin entledigt 
hätte, war leicht zu beſeitigen; was er beabſich⸗ 
tigte, wäre möglicherweiſe nicht eingetreten, und 
dann hätte er jeden Halt an der Dame verloren, 
es war für ihn thatſächlich vortheilhafter, ſich 
durch die Furcht der böſen Folgen eine Bundes⸗ 
genoſſin zu ſichern. Aber die ganze Geſchichte 
von St. Jean⸗Pied⸗de⸗Port, ſo glaubwürdig ſie 
auch hergerichtet ſein mochte, trug ſo ſehr den 
Stempel des Unwirklichen, daß es unmöglich 
war, ſie ohne weitere Prüfung als der Wahrheit 
vollkommen entſprechend hinzunehmen. Wie aber 


1899. 


Kaiſer ſei zu klug, um ſich zum Werkzeuge fran⸗ 
zöſiſcher Wünſche machen zu laſſen. 

Im Gegenſatz zu den reſpectvollen Beſpre⸗ 
chungen der deutſchen Blätter in ihrer großen 
Mehrheit ſagt die „Deutſche Tagesztg.“ zum 
Zarenbeſuch: Wir brauchen keinem Menſchen nach⸗ 
zulaufen, wir find auch heute eine Macht, deren 
Freundſchaft werthvoll iſt und geſucht werden 
muß. Gleichwohl wünſcht das Blatt, wenn ein⸗ 
mal eine Wahl nothwendig, daß Deutſchland beſſer 
daran thäte, mit Rußland als mit England zu 
gehen und es ſpricht die Hoſſnung aus, der nächſte 
Erfolg des Zarenbeſuches werde das Aufgeben der 
Reiſe Kaiſer Wilhelms nach England ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 9. November 1899. 

Kaiſer Wilhelm richtete an die Königin⸗ 
Regentin von Spanien ein Schreiben, in dem 
er ſeinen Dank zum Ausdruck bringt für die 
Aufnahme, welche die Abordnung unter dem 
Prinzen Albrecht von Preußen in Madrid gefunden 
hat. Die Feſtlichkeiten zu Ehren der Abordnung 
dauern noch bis zum kommenden Sonntag. 

Mittwoch Abend um 6 Uhr empfing Kaiſer 
Wilhelm den ruſſiſchen Miniſter des Aeußern 
Grafen Murawjew in halbſtündiger Audimz in 
Gegenwart des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
Amts, Staatsminiſter Grafen v. Bülow. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ hört, Kaiſer Wilhelm werde 
auf der Reiſe nach England von der Kaiſerin und 
den kaiſerlichen Kindern begleitet ſein. 

Die Kaiſerin iſt wieder wohlauf und be⸗ 
ſucht am heutigen Donnerſtag die Prinzeſſin Hein⸗ 
rich von Preußen in Kiel. Am Freitag trifft die 
Kaiſerin bei ihren älteſten Söhnen in Plön ein, 
wo ſie bis Sonnabend verbleibt. 

Beim Staatsſekretär des Auswärtigen Amts 
in Berlin Grafen Bülow fand Mittwoch ein 
Frühſtück zu Ehren des ruſſiſchen Miniſters des 
Aeußeren Grafen Mur awjew ſtatt. Zugegen 
waren u. A. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der 
ruſſiſche Bolſchafter Graf Oſten⸗Sacken und der 
deutſche Botſchafter in Petersburg Fürſt Radolin. 

Der Vortragende Rath im Staatsminiſterium 
Geheimrath Freiherr v. Broich iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

In der bayriſchen Abgeordneten kammer 
erörterte der Miniſterpräſident v. Crailsheim ein⸗ 
gehend die Stellungnahme der bayriſchen Regierung 
zur Reichspolitik. Hohe Anerkennung zollte der 
Miniſter dem deutſchen Kaiſer, der ſich keine Mühe 
verdrießen laſſe, die weit verzweigten Reichsan⸗ 
gelegenheiten mit ſtarker Hand zu führen. Deutſch⸗ 
land brauche auch eine ſtarke Flotte. Die Leitung 
unfrer auswärtigen Politik ruhe in den beſten 
Händen; von einer Schmiegſamkeit gegenüber Ruß⸗ 
—— 


ſollte man ſie genau prüfen? Dazu, das war 
das Endergebniß aller Erwägungen, würde ſich 
wohl in Thirlwall beſſer Gelegenheit finden 
laſſen; jetzt ſtand allen Verſuchen in dieſer 
Richtung der leidige Geldmangel im Wege; war 
es damit anders und beſſer geworden, ſo hatte 
ein Unternehmen, das jetzt unmöglich ſchien, gar 
keine nennenswerthe Schwierigkeit. 

Bei dieſer Anweiſung auf die Zukunft be⸗ 
ruhigte ſich Frau Scudamore ſo vollſtändig, daß 
ſie ihren heimkehrenden Töchtern eine heitere 


Miene zeigen konnte, der Niemand anmerkte, 
welche ſorgenvolle Stunde ſie eben durchlebt 
hatte. 

3. Kapitel. 


Es war ein etwas wunderliches Paar, das 
wenige Tage nach der Unterredung zwiſchen 
Herrn Lundoy und Frau Scudamore auf dem 
Kieler Bahnhof in Altona eintraf und ſich eine 
Droſchke nahm, um zunächſt einen Gaſthof 
zweiten Ranges und dann, nach Zurücklaſſung 
des nicht allzu umfangreichen Gepäcks, die 
Mühlenſtraße in Hamburg aufzuſuchen. Es 
waren Edith und Dirk Holmfeld, der es unter⸗ 
nommen hatte, ſie zu begleiten, bis ſie un ter 
anderen Schuz kam. War auf der Düne von 
Wittenaes der Gegenſatz zwiſchen ihm und dem 
blühend ſchönen Kinde groß geweſen, ſo war er 
jetzt in einer Beziehung ganz verſchwu nden, 
ſeitdem Edith ſich ebenfalls in ſtädtiſche Kleidung 
geſteckt hatte, in der fie ſich unbehaglich fühlte 
und ungelenk bewegte; beide machten den Eindruck 
eines Brautpaares aus einer jener verſteinerten 
Kleinſtädte, die in unſerer Zeit der Stadtungeheuer 
kaum noch exiſtiren. Nur durch ihre ungewöhn⸗ 
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land ſei keine Rede, aber man dürfe fid freuen, 
daß die Beziehungen des Deutſchen Reiches zu dem 
öſtlichen Nachbarn ſo günſtige und freundſchaftliche 
ſeien. Die bayriſche Regierung ſtehe treu zum 
Deutſchen Reiche, weil ſie in ihm den mächtigſten 
Schutz für die Integrität Bayerns und das wirk⸗ 
ſamſte Mittel für das materielle Wohl des Landes 
ſähe. — Auch bezüglich der einheitlichen 
Re ichsbriefmarke äußerte ſich der Miniſter. 
Er ſagte, er habe dem Staatsſekretär v. Podbielski 
ein diesbezügliches Erſuchen abſchlagen müſſen, 
worauf der Staatsſekretär die Angelegenheit als ab- 
gethan erklärte. Bayern ſei und bleibe ein Gegner 
des Unitarismus im Reiche. 

Zur Flottenvorlage bemerkt die „Poſt“ 
noch, daß der Kaiſer perſönlich den Bundesfürſten 
Mittheilung von dem Marineplane gemacht hat, 
noch ehe derſelde in der „Nordd. Allg. Ztg.“ zur 
Veröffentlichung gelangte. Die Vorlage ſelbſt 
wird nach demſelben Blatte nur Beſtimmungen 
betreffs der Stärke unſrer Flotte, nicht jedoch hin⸗ 
ſichtlich bes Zeitpunkts, bis zu dem dieſe erreicht 
werden ſoll, enthalten. Was die Bewilligungen 
für den Ausbau der Marine anlangt, ſo wird es 
den geſetzgebenden Faktoren überlaſſen bleiben, dieſe 
der politiſchen und finanziellen Lage des Reichs in 
jedem Jahre anzupaſſen. 

Dem Lehrer⸗Reliktengeſetz ſoll das preu⸗ 
ßiſche Staatsminiſterium, wie von mehreren Seiten 
übereinſtimmend berichtet wird, jetzt thatſächlich 
zugeſtimmt haben, was im Intereſſe der Hinter⸗ 
bliebenen der Lehrer dringend zu wünſchen wäre. 


aber gleichwohl nach Süden, woraufhin ſie von 
den Engländern angegriffen wurden. Die Buren 
hißten bei Ladyſmith weiße Fahnen; als die 
Engländer arglos an ſie herankamen, empfing ſie 
eine Gewehrſalve. Wüthend über dieſe Ver⸗ 
rätherei maſſacrirten die engliſchen Truppyn das 
Burendetachement. — Dieſe Illuſtrationsproben 
ließen ſich ad infinitum fortfegers aber das 
Mitgetheilte genügt wohl zur Charakteriſtik der 
engliſchen Berichterſtattung vom öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze wird 
gemeldet, daß die Buren im Bombardement 
Mafekings fortfahren. Die bezüglichen Nach: 
richten zeichnen ſich freilich durch ein recht ehr⸗ 
würdiges Alter aus, ſie ſind vom 24. und 25. 
Oktober datirt. Neuere Nachrichten beſagen, daß 
der Kampf um Mafeking wie um Kimberley noch 
immer unentſchieden hin und her ſchwankt, 
und daß die Briten ſchließlich doch durch Mangel 
an Lebensmitteln zur Uebergabe der von ihnen be⸗ 
ſetzt gehaltenen Städte genöthigt werden dürften. 

Was die engliſchen Kriegsberichte verſchweigen 
und vertuſchen, nämlich daß die Lage der Eng⸗ 
länder in Südafrika eine äußerſt ernſte geworden, 
das laſſen die Kriegsmaßnahmen der britiſchen 
Regierung mit wünſchenswertheſter Deullichkeit er⸗ 
kennen. Außer dem bereits abgeſandten Armee⸗ 
korps ſoll nämlich nicht nur ein zweites, ſondern 
ſogar auch ein drittes mobilifirt werden. Man 
hält in eingeweihten engliſchen Kreiſen alſo die 
bisher entſandten Verſtärkungen für viel zu 
gering. Nothwendig ſind weitere Verſtärkungen 
gewiß. Aber woher nehmen? 


FA A 
„ bei welcher bereits 1912 Mark zur 
Ausgabe gelangt ſind, wird auf Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes um 500 Mark erhöht, desgleichen die! 
Etatspoſition IIs der Bür germädchenſchule Druck- 
koſten) um 31 Mark. 
Die Rechnung der Bürgerhospital-“ 
Kaffe für das Rechnungsjahr 1. April 1898/99 . 
ſchließt mit einem Vorſchuß von 573 Mark ö 
Das Vermögen der Kaſſe hat ſich im letzten Jaht 
um 345 Mark verringert; daſſelbe umfaßt 123 825 2 
Mark in Hypotheken, 25 700 Mark in Legal 
kapitalien und 6250 Mark beim Depoſitorium den 
milden Stiftungen. Der Rechnung wird unter 
e der Ueberſchreitungen Entlaſtung 
ertheilt. 4% 
Zu Tit. IVI des Etats der II. Gemeinde? 
ſchule (Inſertionskoſten und für Druckformulare 2-) qe 
werden 15 Mark nachbewilligt. E 
Der Kaufmann Leopold Safian hat fid 

in einem an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gerichteten Schreiben zur Rückzahiung eines ihm 
gewährten Hypothekenkapitals erboten. Der An- 
2 wird dem Magiſtrat zur Erledigung über 
wieſen. A 

Der Kanzleibote Fleiſchhacker iſt um] 
feine feſte Anſtellung vorſtellig geworden. Er be | 
zieht bisher als Kanzleibote ein Gehalt von 650 
Mark, für die Herſtellung von Umdrucken auf 
dem im Beſitz des Magiſtrats befindlichen Um“ 
druckapparat (F. iſt gelernter Lithograph) 170 Mk, 
und für die Zustellung in Gewerbegerichtsſachen 
60 Mark. Der Magiſtrat hat die feſte UN 
ſtellung des F. abgelehnt, beantragt aber, ihn 
eine Erhöhung als Kanzleibote um 100 Mark auf | 
750 Mark zu bewilligen, fo daß F. Alles MI 
Allem ein Einkommen von 980 Mark bezieh“ 
Die Verſammlung beſchließt diefem Antrage gemäß. 

Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß MI 
Stadtv. Kordes Berichterſtatter. * 

Der Magiftrat legt einen Entwurf neuer Be 
ſtimmungen über die Ausübung der Jagd in denn 
ſtädtiſchen Forſten vor. In dem Entwurf iñ enn 
Beſchußplan nach dem Muſter des in den könig 
lichen Forſten gebräuchlichen aufgeſtellt, wie MI 
demſelben überhaupt im Allgemeinen die für die 2 
königl. Oberförftereien geltenden Beftimmungen M | 
Anwendung kommen. Der Beſchußplan, der . 
auf Hirſche und Rehe bezieht, gilt vorläufig für 
die Zeit bis zum 1. Oktober n. J. und ergiebt 
eine Einnahme aus dieſer Jagd in Höhe von 
379 Mk. Was die Haſenſagd betrifft, jo trifft 
der Entwurf Beſtimmungen uͤber die Einladung 
der Jagdgäſte und verordnet weiter, daß die ge 
ſchoſſenen Hafen in Zukunft im Allgemeinen zum 
Marktpreiſe zu Gunften der Forſtkaſſe verkauft 
werden ſollen. Die Einnahmen aus dem Vertauf a 
der Hafen ſollen zur Deckung der durch De) 
Jagden verurſachten Koſten dienen, während dieſe 
Koſten bisher durch auf die geladenen Schützen ver | 
theilte Beiträge beftri tten wurden. Der Entwurf u 
fall vorläufig nur für ein Jahr Gültigteit babel 
und alsdann revidirt und ‘vent. nach den d 
gemachten Erfahrungen abgeändert werden. Die 
Verſammlung erklärte ſich mit dem Entwurf cit | 
verſtanden. y 

Hinſichtlich der Lieferung der Buchbinder? 
arbeiten für die Stadt hat der Buchbinder 
meiſter Golembiewski, der die Arbeiten bisher 
ausgeführt hat, um Verlängerung feines Vertrages 
zu den bisherigen Bedingungen auf ein weiteres 
Jahr nachgeſacht. Der Magiſtrat beantragt 
dieſem Erſuchen ſtattzugeben. Inzwiſchen iſt f 
der Verſammlung aber ein Antrag des Buchbinder? 
meiſters Mallohn eingegangen, die Arbeiten aus“ 
zuſchreiben, da er ſich bei der Ausſchreibung 
mit um die Arbeiten bewerben möchte. Die Ver!“ 
ſammlung lehnt die Vertragsverlängerung ab und 3 
beſchließt, dem Antrage des M. ſtattgebend, die | 
Ausschreibung der Buchbinderarbeiten. 

Der Vertrag mit dem Händler Naftaniel üben!“ 
Miethung des Rathhausgewölbes Nr. 3 wird 
unter den bisherigen Bedingungen auf 3 Jahr!“ 
verlängert, desgleichen der Vertrag mit dem 5 
Kaufmann Kopczynski über Miethung ber * at 
hauskellerräume Nr. 29 bis zum 1. April 190% 3 
Herr Kopczynski bezahlt für die Kellerräume 450 
Mk. Jahrespacht. F 

Von der Anſtellung des Militärinvalidel y 
Franz Nierzwidi von hier als Forſthüter MT 
die Bäckerberge und das hieſige Ziegeleiwäldchen 
wird Kenntniß genommen; die Anſtellung erfolg“ 
auf monatliche Kündigung, das Gehalt beträgt ] 
monatlich 60 Mk. el 

Zum Armendeputirten im V. BAY | 
wird an Stelle des Malermeiſters Zahn, der aus * 
dieſem Bezirk verzogen iſt, der Schloſſermeiſte“ — 
Marquardt, Mauerſtraße wohnhaft, gewählt. 

Dem Hallenmeiſter Sodtte wird als OM | 
ſchädigung für Mehrausgaben in Folge der e > 
Beit beſtehenden hohen Holzpreiſe eine “| ; 
rufliche Zulage von 8 Mk. pro Jahr (32 Y 
ftatt bisher 24) bewilligt. auf 

Ver bisherige Pächter der Gaſtwirthſchaft un 
Wieſe's Kämpe hat an den Magiſtrat pl 
Erſuchen gerichtet, ihn von dem Pachtvertrage 
entbinden. Der Magiftrat ſchlägt vor, dieſem a 
ſuchen ſtattzugeben und dem bisherigen 55900 
freizuſtellen, ob er zum 1. April oder zum 1. 
1900 aus dem Vertrage ausſcheiden will. Ati 
Antrag des Ausſchuſſes wird jedoch der 1. fei’ 
als Termin für die Auflöſung des Vertrages — 
geſetzt, da die Stadt im — leichter aft | 
geeigneten neuen Pächter für die Gaſtwirth 
finde, als Mitten im Sommer. f von 

Der Magiſtrat beantragt die Beroillign's che 
Umzugskoſten in Höhe von 31,60 M. an de ule 
maligen Schuldiener in der höheren Mädch gechen 3 
Magdalinski. M. hat das Amt einige il ſich 
verwaltet, konnte es aber nicht behalten, sſtelte⸗ 
bei feiner ärztlichen Unterſuchung Hera 


dahin verglichen, daß dieſer jährlich zu leiſten 
Beitrag auf 8000 Mk. feftzufegen fet. Hierüber 
war von der Verſammlung Beſchluß zu faſſen. 
Nach einer langen lebhaften Debatte ſtimmte die 
Verſammlung dem Magiſtratsantrage mit mehreren 
Zuſätzen zu. In dem Antrage wird ferner als 
Stichtag für die Auseinanderſetzung der 31. März 
1899 feſtgehalten. Die Theilung des Vermögens 
(das hauptſächlich aus Schulden beſteht) o 
zu gleiden Theilen. Die Stadt verpflichtet ſich, 
die Hälfte der von dem Kreiſe zum Bau der 
Bahn Culmfee-Melno zu zeichnenden Aktien 
bis zum Höchſtbetrage von 76000 Mark zu über⸗ 
nehmen. Als Vorbehalt wurde dem Antrage hinzu⸗ 
gefügt, daß bis zum 2. Dezember d. Is. ebenfalls 
ein Kreistagsbeſchluß in gültiger Form vorliege, 
und daß der Kreis auf eine Nachforderung eines 
Beitrages zu den Grunderwerbskoſten für die 
Eiſenbahn Jablonowo⸗Rieſenburg verzichtet; die 
Stadt trägt dazu nur bis zur Höhe von 25000 Mk. 
bei. Weiter beſchloß die Verſammlung die Kanali⸗ 
firung und Neupflafterung der Herrenſtraße und 
wählte eine Kommiſſion zur Feſiſtellung eines 
Stadtwappens. 

Bromberg, 8. November. [Unglücksfall 
oder Verbrechen?] Am Eiſenbahndamm in der 
Nähe der 6. Schleuſe ift vorgeſtern von Eiſen⸗ 
bahnarbeitern ein Mann todt gefunden worden. 
Die Leiche zeigte im Geſicht und am Kopfe 
blutige Wunden, ſo daß angenommen wird, 
daß ein Verbrechen vorliegt. Der Polizei⸗ 
behörde iſt erſt geſtern Nachmittag von 
dieſem Funde Anzeige erſtattet worden. Wer 
der Mann iſt, hat auch noch nicht feſtgeſtellt 
werden können. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 9. November. 


S [Stadtverordneten ⸗Sitzung 
am Mittwoch, den 8. November 1899, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Anweſend ſind 31 Stadtver⸗ 
ordnete, ſowie am Magiſtratstiſche Bürgermeiſter 
Stachowitz, Syndikus Kelch, die Stadträthe Kri⸗ 
wes und Löſchmann und Oberförſter Lüpkes. 
Den Vorſitz führt Stadtvcrordneten⸗Vorſteher 
Profeſſor Boethke. 

Für den Fin anz⸗Ausſchuß it Stadtv. 
Kittler Berichterſtatter. 

Die erforderlichen Ste in materialien 
für die im  nádften Sommer nothwendigen 
Chauſſee⸗Ausbeſſerungen follen wieder, wie das 
ſchon ſeit einigen Jahren geſchieht, im Laufe des 
Winters beſchafft werden, damit im Frühjahr ſo⸗ 
gleich mit den Arbeiten begonnen werden kann. 
Die Verſammlung bewilligt hierzu einen vom Ma⸗ 
giſtrat beantragten Vorſchuß von 10 000 Mark. 
Die Lieferung der Stei nmaterialien ſoll diesmal 
ausgeſchrieben werden. 

Auch zur Beſchaffung ſchleſiſcher Trot- 
toirplatten, Bordſchwellen und Pflaſter⸗ 
ſteine für die im nächſten Sommer fortzuſetzenden 
Neupflaſterungen der Hauptſtraßen in der Stadt 
verlangt der Magiſtrat à conto der hierfür in 
die Anleihe aufgenommenen 250 000 Mark einen 
Vorſchuß von 50 000 Mark. Nach einer von 
Stadtrath Kriwes aufgeſtellten Berechnung wird 
ein Steinquantum in dieſer Preishöhe bereits 
im nächſten Jahre zur Verpflaſterung gebraucht 
werden. Im Ausſchuß ift man der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß es jetzt wohl an der Zeit ſei, einen 
bereits früher einmal gemachten Verſuch wieder 
aufzunehmen und in den ſtädtiſchen Forſten nach 
Findlingen zu ſuchen. Man hat von dieſem 
Verſuch ſ. 3. wieder Abſtand genommen, weil die 
Steine nicht gleich gebraucht wurden und weil man 
ſich ſagte, daß die in der Forſt liegenden Steine 
der Stadt nicht verloren gingen. Jetzt beantragt 
der Ausſchuß aber, zur Beſchaffung ſchle ſiſchen 
Materials nur einen Vorſchuß von 40 000 Mark 
zu bewilligen, dagegen weitere 5000 Mark zum 
Suchen von Findlingen in den ſtädtiſchen Forſten 
zur Verfügung zu ſtellen. — Stadto. Cohn 
ſpricht ſich gegen die Bewilligung jeglichen Vor⸗ 
ſchuſſes aus; bevor wir an die Forkſetzung der 
Neupflaſterungen gingen, müßten wir erſt das da⸗ 
zu nöthige, in der Anleihe ausgeworfene Geld in 
Händen haben. — Stadtrath Kriwes: Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat doch bei Be: 
willigung des Anleihebetrages von 250 000 Mark 
für Pflaſterungszwecke anerkannt, daß eine Neu⸗ 
pflaſterung unſerer Hauptſtraßen unbedingt noth⸗ 
wendig iſt. Die Arbeiten müſſen nach und nach 
gemacht werden. Wenn wir aber mit dem Pflaſtern 
beginnen wollen, und wir haben dann keine 
Steine vorräthig, ſo müſſen wir ſie dann mit 
beträchtlich höheren Preiſen bezahlen. 
Wenn Sie uns jetzt aber den geforderten Vor⸗ 
ſchuß bewilligen, ſo ſchreiben wir jetzt ſchon die 
Steinlieferung für Frühjahr 1900 aus. Stadt⸗ 
baurath Rehberg hat immer den Grundſatz 
befolgt, viel Steine auf Lager vorräthig zu halten, 
und das ſteht feſt: unter ihm iſt das Straßen⸗ 
pflaſter bei uns entschieden am beſten und auch am 
billigſten unterhalten worden. — Stadtv. Kittler 
weiſt auch darauf hin, daß unſer Straßenpflaſter 
in einzelnen Straßentheilen doch ſo ſchlecht ſei, 
daß unbedingt Abhilfe geſchaffen merden wüſſe. 
— Stadtv. Kordes: Daß unſer Pflaſter zum 
großen Theil furchtbar ſchlecht ſei, fühlten die Ge⸗ 
werbetreibenden, die Fuhrwerk haben, am 
beſten. Wenn es aber an Material fehlt, ver⸗ 
zögern ſich die Arbeiten und werden theurer. 
Auch iſt das theuerſte Material ſchließlich doch 
immer das billigſte. — Hierauf wird der Ma⸗ 
giſtratsantrag abgelehnt und der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen. 

Die Etatspoſition der Stadtſchulen⸗ 
Kaffe: Dispoſitionsfonds für Vertretungs⸗ 


— _—_—— 


Dom Transvaaltrieg. 


Nichts Neues vom Kriegsſchau⸗ 
plage, fo könnte man heute den Bericht über 
die ſüdafrikaniſchen Ereigniſſe in Kürze zuſammen⸗ 

| faſſen, wenn man vielleicht noch die Einſchränkung 
a hinzufügt: nichts Neues wird von der britifchen 
Telegraphencenſur berichtet. Der amtliche Bericht 
des Generals Buller, General White habe von 
dem Burengeneral Joubert vergeblich die Erlaub⸗ 
niß erbeten, kranke und verwundete Nichtkämpfer 
nach dem Süden zu ſchicken, beſagt für die Situa⸗ 
tion, in der ſich Ladyſmith befindet, genug. Es 
wird dadurch bewieſen, daß in der genannten 
Stadt bitterer Lebensmittelmangel herrſcht und 
daß General White genöthigt war, ſeinem Geg⸗ 
ner gute Worte zu geben, nur um die nutzloſen 
Eſſer aus der Stadt heraus zu bekommen. Un⸗ 
menſchlich hat General Jaubert mit ſeinem ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid im Uebrigen keineswegs ge: 
handelt, erlaubte er doch die Kranken und Ver⸗ 
wundeten in ein unweit Ladyſmith gelegenes Lager 
zu transportiren, in dem ſie allerdings von Lady⸗ 
ſmith aus verpflegt werden müßten. Der drohende 
Lebensmittelmangel kann alſo ſelbſt von den Eng⸗ 
ländern nicht abgeſtritten werden. Ebenſo wagt 
der Bericht des Generals Buller nicht etwa die 
Lage des Generals White als ſicher zu bezeichnen, 
er „erhofft“ nur, die Stadt werde ſich halten. 
Im Uebrigen beſagt die Anmerkung, der amtliche 
Bericht ſei von der Preßcenſur redigirt worden, 
gerade genug, um die engliſche Regierung nicht ge⸗ 
rade in übergroße Vertrauensſeligkeit einzuwiegen. 
Von den vielen engliſchen Privatmeldungen uͤber 
„erfolgreiche“ Gefechte gegen die Buren, über die 
Gefangennahme „Tauſender“ von Feinden und 
Andres mehr, ſagt der amtliche Bericht überhaupt 
nichts, wodurch, was freilich überhaupt noch nicht 
bezweifelt wurde, deutlich zu Tage tritt, daß alle 
die privaten Siegesnachrichten nichts als fenfa: 

E tionelle Lügen find. 
| Um eine Blüthenleſe der englifchen Zügen: 
meldungen zu geben, ftellen mir in aller Kürze 
folgende Privatmeldungen zuſammen: Die Buren 
räumten Colenſo, ein in der Stadt plündernder 
Burenhaufen wurde gefangen genommen. Die 
Buren mochten einen Einfall in Zululand, plün⸗ 
derten und brannten die öffentlichen Gebäude und 
Läden nieder. Nach Colenſo ſchickten die Eng⸗ 
länder einen Panzerzug ab, um die Bahngeleiſe 
zu repariren. Die Buren erbaten vom General 
White einen Tag Waffenruhe, der ihnen unter 
der Bedingung gewährt wurde, daß ſie während 
dieſes Tages ihre Stellungen nicht veränderten. 
Die Buren nahmen die Bedingung an, avancirten 


Pad 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Zuſtände in 
Böhmen ſind wirklich hahnebüchen. In Böhmiſch⸗Brod 
verweigerte die Stadtvertretung ihre Mitwirkung 
an der Kontrollverſammlung. Als 6 Reſerviſten 
wegen „Zde“⸗Meldung zu 7 Tagen Arreſt ver⸗ 
urtheilt und der Bezirkshauptmannſchaft einge⸗ 
liefert wurden, forderte der Bürgermeiſter die 
Freilaſſung derſelben, da er andernfalls nicht 
für die Ruhe einſtehen könne. Darauf erſchienen 
auf telegraphiſche Requiſition 30 Gensdarmen 
und eine 100 Mann ſtarke Abtheilung Dragoner. 
Die Gemeindevertretung weigerte ſich, für die 
Einquartirung des Militärs zu ſorgen. () — 
In Neubidſchow erzwangen die Tſchechen die 
Freilaſſung eines wegen der „Zde“⸗Meldung ver: 
hafteten Reſerviſten; es fanden große Demon⸗ 
ſtrationen ſtatt. In der Nacht vorher wurden 
die Aufſchrift⸗Tafeln der Aemter ſowie die Reichs⸗ 
adler heruntergeriſſen und in einen Brunnen ge⸗ 
worfen. — Da thäte eine eiſerne Fauſt noth! 

Rußland. Petersburg, 8. November. 
Geſtern Abend reiſten der Großfürſt Nikolaus 
und der Großfürſt Wladimir mit Gemahlin nach 
Skierniewice ab; die letzteren begeben ſich, nach⸗ 
dem ſie an den dortigen Jagden theilgenommen 
haben, ſpäter in das Ausland. 

Frankreich. In Paris beginnen am 
heutigen Donnerſtag die Verhandlungen im Hoch⸗ 
verrathsprozeß. Es ſind dazu im Ganzen 
400 Zeugen geladen worden. Die außer Verfol⸗ 
gung geſetzten Angeklagten beſchloſſen, den Miniſter⸗ 
und den Polizeipräſidenten wegen ungeſetzlicher Frei⸗ 
heitsberaubung zu verklagen. 

Amerika. New ork, 8. November. Nach 
den bis heute vorliegenden Berichten über die 
Wahlen in den einzelnen Staaten der Union 
werden republikaniſche Kandidaten in Ohio, Maſſa⸗ 
chuſets, Jowa, Pennſylvanien, Kentucki, Süd⸗ 
Dakota und New-⸗Jerſey, demokratiſche Kandidaten 
in Maryland, Miſſiſſippi und Virginia gewählt 
werden. In Nebraska wird ein Fuſioniſt ſieg⸗ 
reich ſein. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 7. November. Der von hier 
ſtammende Advokat Alfred Cohn in Johanne s⸗ 
burg (Transvaal) hat ſeine Entlaſſung aus 
dem preußiſchen Staatsverbande genommen, um 
am Kampfe gegen die Engländer theilnehmen 
zu können. — In Arnoldsdorf iſt der Fleck⸗ 
typhus in bedrohlichem Umfange ausgebrochen. 
Die Urſache hierzu ſcheint der durch ungeeignete 
Bodenverhaltniffe bedingte Mangel an Brunnen, 
welcher die Bewohner zum Genuſſe von Moor⸗ 
waſſer zwingt, zu ſein. — Im Kreiſe Brieſen 
iſt der erſte Fall zu verzeichnen, daß eine 
felbſtgezüchtete Stute eines Kleingrundbeſitzers, 
nämlich des Beſitzers Farchmin in Buck, in 
das Weſtpreußiſche Stutbuch aufgenommen iſt. 

* Culmer Höhe, 7. November. Geſtern 
Nacht ſchlugen Diebe ein Fenſter auf dem Bahn⸗ 
hofe Gtrelno ein, fliegen in daß Bureau und 
erbrachen alle Spinde und Schubladen, ohne in⸗ 
deſſen etwas von ihrem Inhalte mitzunehmen. 
Höchſtwahrſcheinlich hatten ſie es auf die Geld⸗ 
kaſſe abgeſehen, da dieſe aber nicht da war, ſo 
mußten fie unverrichteter Sache davon gehen. 

* Graudenz, 8. November. Die Stadt: 
verordnetenverſammlung in Graudenz be⸗ 
ſchäftigte ſich am Dienſtag u. A. mit einer Ange⸗ 
legenheit, die für die Stadt wie für den Land⸗ 
kreis von Bedeutung iſt; es handelt ſich um das 
Ausſcheiden der Stadt aus dem Kreiſe. 
Bekanntlich ſchwebt zwiſchen beiden Parteien ein 
Verwaltungsſtreitverfahren über die vermögens⸗ 
rechtliche Auseinanderſetzung. Den hauptſächlichſten 
Streitpunkt bildet die Frage, welchen Beitrag die 
Stadt nach dem Ausſcheiden zur Unterhaltung der 
dem Kreiſe verbleibenden Chauſſeen zu leiſten habe. 
In einem von der Verwaltungsbehörde anberaumten 
Termine haben ſich die Vertreter beider Parteien 


liche Schönheit ſtach die Enkelin des Herrn Seu⸗ 
damore nach wie vor nicht nur gegen Dirk, ſon⸗ 
dern gegen ihre ganze Umgebung ab. 

Der Zug war um 3 Uhr Nachmittags ein⸗ 
getroffen, und die Scudamoreſchen Damen hatten 
nach gaſtlicher Hamburgiſcher Manier einen mit 
allen möglichen guten Dingen reichlich verſehenen 
Kaffeetiſch zum Empfang des ihnen angekündigten 
Beſuchs hergerichtet. Als der Wagen vorfuhr, 
eilten Ellen und Fanny hinunter, um ihre Couſine 
zu bewillkommnen. : 

Der Empfang ließ an Herzlichkeit nichts zu 
wünſchen übrig. Umarmungen und Küſſe wurden 
ausgetauſcht, und Dirk Holmfeld erhielt von 
allen drei Damen ſeinen Händedruck, als gehöre 
er zu ihnen. Edith verlor raſch ihre anfängliche 
Befangenheit, da ſie ihre Verwandten ſo liebens⸗ 
würdig fand, und dieſe, die eine bäuriſche 
Fiſcherstochter erwartet hatten, fühlten ich zu der 
überaus großen Anmuth Ediths nicht minder 
hingezogen wie durch Dirks treuherziges Weſen 
gefelfelt. Man war bald auf einem ganz ver- 
trauten Fuße mit einander, und Holmfeldt konnte 
ſich mit einem Seufzer der Erleichterung ſagen, 
daß die Geſellſchaft, unter deren Schutz er ſein 
Kleinod zurücklaſſen mußte, nicht die Befürch⸗ 

tungen rechtfertigte, die er in ſeiner Unerfahrenheit 
bis dahin gehegt hatte. . 
(Fortſetzung folgt.) 


e ES 
z 


Ehefrau Bertha Orzechowski 


Die Beerdigung unſeres Miigliedes des Kauf- 
manns Herrn Lesser Cohn findet heute 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Segler: 
ſtraße Nr. 24 aus, Fatt. 


Der Vorſtaud 58 
des istaeliliſchen Aranfen: u. Veerdigungs⸗Berein 


Bekanntmachung. 

Wir haben neben der bisher beſtehen⸗ 
den Annahmeſtelle in Culmſee, welche 
Herr Stadtkämmerer a. D. Wendt 
nach wie vor verwaltet, eine zweite 


Das zur A. Standarski'ſchen 


rationsgrundſtück 


Konkursmaſſe gehörige Reſtau⸗ 


Uiotoria- Garten 


in Thorn ſoll ſofort Sr 


verkauft werden. 


Das Grundſtück liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt, 


Straßenbahn und beſteht aus 


großem Geſellſchaftsgarten, 


an der electr. 


Spezialarzt 


hält seine Sprechstunden 


von 10—1 und 3 5 Uhr ab. 


Ir. med. Steinborn 


Gruetal-Hecfamalmg 


be 


f. Haut- u. Geschlechtskrankheiten Mozart - Vereins 


findet am 13. d. Mts. uicht um 7 Uhr, 
ſondern um 9 Uhr Abends ſtatt. 
Der Vorstand, 
Freitag, den 10. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


A und Zahlitelle i = z We : ó 
Gain rat, se beste Theater- und Concertiaal, wa im Wiener Café zu Macker: 
nene Ja Wohngebäude mit kleinem Saal, Journal -Lesezirkel Familien⸗Abend 


Beide Verwalter ſind von uns er⸗ 


werden die Verwalter bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft ertheilen. 
Der Vorſtand 


der Sparkaſſe des Kreiſes Thorn. 
von Schwerin, 
Landratb. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
der Firma Lissack & Wolff 
in Thorn (Nr. 50 des Regiſters) infolge 
Verfügung vom 8. November 1899 
an demſelben Tage eingetragen worden: 

Von den Geſellſchaftern iſt Julius 

Lissack durch den Tod ausge⸗ 

ſchieden. Das Handelsgeſchäft iſt 

aber dem bisherigen zweiten Geſell⸗ 
ſchafter David Wolff überlaſſen 
und wird von demſelben unter bishe⸗ 
riger Firma fortgeführt. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 1055 des 
irmenregifters die Firma Lissack 

Wolff in Thorn und als Inhaber 
derſelben der Kaufmann David 
Wolff zu Thorn eingetragen worden. 


dem Unterzeichne 
gegen genommen. 
Mit dem Angebot ift eine Bietungsſicherheit von 4000 Mark zu hinterlegen. 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe, Thorn. 
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Gebrüder Pichert : 


2 
fo 


4 Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Thorn. 


Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschá 
Verlegung von Stabfussboden 

BEP” Mörtelwerk und Schieferschleiferei 

Lager sämmtlicher Baumaterialien 


Culmsee. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzcement-Fabrik 


ten, bei dem auch die Verkaufsbedingungen einzufehen find, ent⸗ 


ft 
RR 


931 


erlaube ich mir in em- 


13.500.000 Flaschen 


begründet: unter dem Protektorate 
der Konigl. Jtalien Regierung 


Auf die Tifhweinmarten und 
Deſſertwein e: 


mucchtigt, für die Sparkaſſe des Kreiſes Reſtaurations⸗ u. Wirthſchaftsräumen, 5 . zur Feier des Geburtstages 
Thorn Spareinlagen in Höhe bis zu K 16 ee: Dr. M. Luthers. 
1500 Mark anzunehmen und Rückzah⸗ ege ahn e. 4 W Leen Gejánge, Deflamationen. 
lungen auf Sparkaſſenbücher gemäß Beſichtigung des Grundstücks kann jeder Zeit, nach vorheriger Meldung beim eee DE 
$ 28 unſeres Statuts zu leiſten. unterzeichneten Verwalter, erfolgen. 8. TE Vortrag 
Ueber die Annahme höherer Einlagen Schriftliche Angebote werden bis zum 17. November d. J. bei über die 


„Los von Rom-Bewegung“ 
in Oesterreich. 
Eintritt frei. 


Evangeliſche find herzlich willkommen. 
Heuer. 


Kaisersaal, Mellienstr. 99, 


C. Liedtke. 
Sonnabend, 11. Novbr.: 


Martins: 
Maskenball. 


Maskirte Herren 1 Mark, 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 


Anfang $ Uhr. 


Das Comité. 


Germania-Saal. 


Mellienftrage 106. 


Thorn, den 8. November 1899. — — ah a 2 u — 4 5 ron: = ER 2... Gs Fliege. 
Königliches Amtsgericht. Uhren! Goldwaaren! Brillen! Gloria e 4 18 Sounabenn, 11. November 
— —— — w pa erla d'Italia roth . . „ ES 3 
Bekanntmachung. Louis Joseph, Seglerſtraße 29. n : 100 (3 Maskenball. 
ee — Nachlaß des am 14. März Beſte und billigſte Bezugsquelle! Chianti roth . 125 „|? Anfana Ab 8 
99 zu Steinau verſtorbenen Sattlers Silberne Herren und Damen Uhren von 12 Mt. an. Goldene perla sich e Li 200 & Aufang Abends 8 Uhr. 
Simon Orzechowski und das Damenuhren, 10 Rubis. 18, 20100 ME Goldene Herren: n ha . 20, 18 


Vermögen feiner gütergemeinſchaftlichen 


geb. Ratkowski zu Steinau it 
heute Nachmittag 4 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 
Konkursverwalter iſt der Kaufmann 
Bukofzer zu Steinau. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 28. November 1899. 
Anmeldefriſt 


bis zum 28. November 1899. 


Kirchenthüren abgehalten werden, um dente 
nächſt einer größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der rothmenbiaften Ber 
Meidungsftüde u. j. w. ein frohes Chriſtfeſt 
deſcheeren zu können und auf dieſe Wetfe den 


Loose à { Mk., Ii Loose io Mk. 


y billiger wie in jedem unreellen Ausverkauf. 


Paar von 3 


mit prima Rathenower Gläſern von 1 Mk. an. 
Reelle 
Bedienung. 


Ernst Nasilowski, 


Uhrmacher, 


102 000 Mark. 


Porto und Liste 20 Pt. 5 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und versendet 


Bacheſtraße 2. 


uhren, Anker, 40, 50--180 Mk. Nickeluhren, Stück von 5 Me. an. 
3 Jahre ſchriftliche Gargntie. — Große Auswahl in echten Goldwaaren 
\ Maſſiv goldene Tran: 
Jringe, geftempelt, Paar von 12 Mk. an ſte.s vorräthig goldplattirt, 
k. an. — Brillen und Pincenez in allen Melallarten 
Reparaturen an 
Uhren, Goldwaaren und Brillen wie bekannt ſchnell, ſauber und billig. 


Solide 
Preiſe. 


2 4 2500-5000 „ 
2 ¿ 2400 4800 „ 
2 4 1800 3600 
3 4 1500 4300 
16 & 100-1600 


Erhältlich in den 
bekannten Verkaufsstellen. 


In 


tow 


in einem 2 Stunden von Warſchau und 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 


| Berfaufslofal: _Shllerittahe 4 


eiche Aue wah 
Sch „Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Schenertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräfhig. 
e Beftelungen auf Letbwäſche, Häkel⸗, Stride 
Stidarbeiten und dergl. werden gewifienbalt 
und ſchnell ausgefüh t. 


Der Vorstand. 


für 


5 ER 
2 RE 
; 43 
€ . PL y 
Gläubigerverſammlung u. allgemeiner Bacheſtraſte 2, > : 28 uterricht 
Belfungekenin : : Reichhaltiges Lager in Soa 5 2 a in — e (Leichte und 
| - Us 1 = 3 — PR f t 
den 5. Dezember 1899, Damen- und Herren-Uhren, | oneringe, Ringe, Mala, und 28 8. ſſchere Pen ü 2 
Vormittags 9 Uhr Hánge - uhren, Regulateure, |Fächerketten Cravattennadeln ae 8 4 Flora v. Szydlowska, 
Zimmer Nr. 2 Wand-Uhren u. Wecker | | Uhrketten, Kreuze, 8.8 * Baderſtraße 2 11. 
Culmſee die 7. November 1899. in jeder Preislage. WEM | ga Manschettenknöpfe. BU 43 Hr eer (arcade oe — 
8 Reparaturen werden äußerſt ſorgfältig ausgeführt. . tf) Du Geſucht . 
Oerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 42 95 1 junger, intelligenter, kantionsfähiger 
a 
Bekanntmachung. : ee = #2 Verkaufs- und Jutaſſo⸗Agent. 
aio in. e Sar 8 V. Berliner Pferde-Lotterie ! 13000 [5 FE 
. . 1 A =] - 
ſt MEF” Unwiderrufliche “NN 1 9000 af ® > 2 p Cc n 
as, sone Rocca) Zi hu 0 D h 1899 1 a 8000 , JE 25 8 A An Uct..Gef. > 
in den jänmtlihen hieſigen Kirchen nach dem 16 ng am . EZEM ur . 1 á 5000 , f 7 Bm 
Ser fete un Bike il 4 8 4800 548 5E 
_ * 2 
durch die Herren Armen⸗Deputirten an den Ae 3000 „ |e Heinrich Kreibich. 


Lehrlinge Me 
zur Uhrmacherei tórnen eintreten bei 
Uhrmacher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 


Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. das Bankgeschäft 200 4 20=4000 „ |; Kilometer don Eiſenbahnſtation entfernten 
Die für dieſen Zweck bereit geitellten, an . a 2 | 1000 & 10=10000 „ i te wird ein Theilnehmer mit ent⸗ 
ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen Carl Heintze, Berlin W. 2000 & 5=10000 _, vd Kapital zur Führung einer großen egen Zu grossen 8 


Mittel der Armenkaſſe, welche jo mannigfache 
u Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find 
in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfsbe⸗ 
dürftigen Schuljugend verhältnißmäßig gering 
und unzureichend. 

Unter dieſen Unſtänden dürfen wir wohl 
dei dem bewährten Wohlthätigteitsſinn unſerer 
Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir durch 
die er den gewünjchteu Zuſchuß erreichen 

n. 


Die Herren Schuldirigenten und Armen» 
deputirten find übrigens jederzeit bereit, fib 
den beregten Zwick geeignete Geſchenke, na⸗ 
mentlich auch Farmen Kleidungsſtücke, zur 
demnächſtigen ertheilung entgegen zu nehmen. 

Thorn, den 8. Novemder 1899. 


Unter den Linden 3. 


2 Aachener Badeofen 


D. R.- P. Leber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! y Original 


D. R.-P. , ** 
meteros. Houben's Gasöfen 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen, 

Proſpekte gratis. 5 
Miedervertántor an faft allen Maver. 
_Vertreter: Robert Tilk. 


3233 Gewinne=102 000 M. 


MAME as, 


t 


inröhren und Dachſteine Fabrik 
le pete: dem Gute befindet ſich ein Hoff» 
mannſcher Ofen und gutes Material. se 
Näheres Warſchau⸗Chmielnaſtr. Nr. 15 
Logis Nr, 4. Zielinski. 


lle Kleinen 
Anzeigen 


o) 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweisebei: 


ee Kindersegen 


Lehrreiches Buch. Statt 1.70 . nur 
Kleine Broſchüre gratis. Zu beziehen durch 


R. Oschmann, Konstanz E. 52. 


Comptoir 
und Lagerraum oder Laden zu miethen 
geſucht esentl. auch mit kleiner Wohnung. 
Angebote unter K. I. 200 Expeduton d. 
Blattes erbeten. 


Wohnung, E 


3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleitung ift wegen Verſetzung des Miethers 


i | . Stellengesuchen u. Angeboten fofort anderweitig zu vermiethen. 
ae id o0000000000000000 || Nächste Geld-Lotterien. F Culmer Chanſſee 49. 
Das zur Rudolf Sultz ſchen : o fahrtslotterie; Hauptgew. M. 100 000 Vermiethunaen 1 kleines Zimmer 
ai bung bom 25,—30, November cr., gen 
mae ee ee e Nataly von Eschstruth 2 Rt. 3,50. : i „ Verpachtungen a. Wuuſch m. Penſ. zu 8 Bäckerſtr. 47. 
T eeſetend aue ) TTC Rothe Krenglotterie; Hauptgew. M. 109000; Capitalgesuchen u.Angeboten Kirchliche Nachrichten. 
apeten, Borden , Illustrirte 25 000 2c.; Looſe à Mt. 3,50 etc. etc. Freitag, den 27. November 1899. 


Fah Farben u. 
Fahrrädern 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Romane und Novellen empfiehl 


Erste Folge, 
vollständig In 75 wöchentlich 
erscheinenden Lieferungen zu je 


Oskar Drawert, Thorn. 


Todesfalles 
wegen find einige GrundHäde, Kl. Moder 


iibernimmt unter strengster Dis. 
cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgecignetstenZeitungen 
die Centr.-Annoncen- Expedition 


Evang. luth. Kirche. 
Abends 6¼ Uhr: Abendſtunde. 

Schule zu Rohbar, 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 


von G. L. Daubeck Co.*) 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


Bureau in Berlin: 
Leipzigerstrasse 26. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Stnagogale Vachrichten. 

Freitag Abendandacht 4 Uhr. 

F 
2 2 

hauſes Wilhelm, Moebius, Burg bei 


Magdeburg bei, worauf wir hiermit bejonderó 
hinweiſen möchten. 


40 Pfennig. 


Jede Buchhandlung nimmt Be- 
stellungen entgegen und kann das 
erste Heft sofort zur Ansicht vor- 
legen. 


nahe der Stadt, darunter ein gutes Garten⸗ 
grund fück, welches vorzüglich zur Gärtnerei 
geeignet, ſowie eine gutgehende Schank⸗ 
wirthſchaft, Thorn, Culmer Voritadt, 
Condukiſtraße, zu verkaufen. 


Zu erfragen Kl. Moder, Borufte. 14. 
Lehrling, der Luſt hat die Bäckerei 


Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


— — — — —-d —à——ö —— 
Beabjigiige mein 


Grundſtück 


Gartenſtr. für 10 000 Mt. zu verkauf. 
Gehrz, Mellienſtraße. 


5 
u 


Verlagsbuchhandlung von 
Paul List, Leipzig, Johannisallee 1. 


zu erlernen wünſcht 


7 welcher Luſt hat, die ition . 
6000 M m. 5% verz. exito, pupil. io. || O000000000O0OOOO0O0OOO P. Gehrz, Lehrling, Klempnerei zu erlern., —.— Die Expediti 
+ Hyp. z. ced. Off. u. A. B. Exp. d 3. — K OBERE RE) Melinfir. 87. k. ſich meld. Strehlau, Coppernikusſtr. 15. Zwei Blätter. 


nud und Xerlcg der wWarhsbumdrucerer Ernst Lambeck, 


